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Unter ber ftirrna ©leJtrigitâtêwerï gutwetl feat ficfe,

mit ©ife in ghtweil, eine Stîtiengefeflfcfeaft gegrünbet, Welcfee

gum 3®ftfe feat, bte rtocE) uabeniiete 2Bafferîraft be'S ©pre n»

baber» unb beS Eft in g to eil er 6 acfe eS auf eleïtrififeem
SEBege nacfe gtnweil gu übertragen. 3)aS ©efeßfdjaftSlapital
beträgt gr. 9.4,000 unb ift eingeteilt in 470 auf ben Stamen

laütenbe SlEifeu »an je 200 fÇr. Sräfibent ift SEBilfeelm Stauer;
Öuäftor Sïbolf töng unb Sïftuar ßtnb. fßfenninger, aße ii
ginweil. ©.fcfeaftslolal: 3n 9tr. 1085.

iWtrifcöe§ S^meljbetfaôren. SI. ©ferift in Safel
bat ein billiges unb beWüferteS Serfaferen gur gerfteßung
non großen Sofeleneleïtroben für ben e I e ï t r t f cfe e n © cfe m e I g=

of eu gefunber. $ür bte gerfteßung twn Slluminium unb
©alciumcarbib ift bte ©nibecïung. bon grofeer Sebeutung.
Slucfe fonft gewinnt baS eleïtrifcfee ©cfemelgberfaferen immer
mefer an SEBicfetigEeit. 3« Safel bat ft cfe bereits eine ®c=

feflfcfeaft pr ©rfttßung bon ©Icttroben nacfe bem neuen
Serfaferen gebilbet; bie Snitiattbe feiegu ergriff gr. ©ötf dè eI,
®irettor ö:S SutfaaleS in ©enf.

©leftrififee anlagen iW Soratlberg. Stus Slltenftabt
bei grelbïircfe wirb bem „Soten für £iroI unb Sorarlberg"
gefchrtefeen: „Scr einigen Sagen burcfefcfewirrte unfere ©egenb
baS ©erficht, bafe unweit oberhalb beS 9luSftufeeS ber 3ß
in ben Sfeein, am rechten 3ßufer, ca. 3'% im unter bem

großen gfabriïs » ©tabltffement ber $trma dämmerte, bon
ber öfterreicfeifchen @ifenbafen»®efeßf<haft unter SDtitwirïung
ber brannten jjfirma ®ang u. (Sie. in Subapeft ein ©leïtrt»
gttâtswerï mit 2 bis 3000 fßferbehüften erfteßt werben foß.
Sie 8lnlage fame p ungefähr 7s auf bem Territorium
bon Slltenftabt unb p 7s auf ienem bon EDtetningen p
fteben, würbe bte SBafferlraft ber ganzen 3ß ïonfumieren,
unb bon biefem eine eleïtrifcfee traft pr Seleucfetung bon
gelbïirch, Slltenftabt, Sanïwetl, ber bier Sanbgemeinben beS

SorberlaubeS, bann JDtetningen, toblacfe, ®ö^is, ffltäber,
aitacfe, gofeenemS, ©cfewargacfe, Sornbirn, ßufienau, garb,
3?ufea<h, Sauteracfe unb Sregeng, ferner gum Setriebe ber

Soïaletfenbafenen $orubiru=8lu im Santon, ©t. ®aßen unb
fftanïwetl»Dberrtet in bemfelbeu Santon gewinnen.

Safe fßtotoren noch für baS Sleingewerbe in aßen

Sanbgemeinben bon gfelbïlrcfe bis Sregeng, alfo auf eine

fÇtâdfee bon ca. 200 km^ erfteßt würben, ift einleucfetenb.

Sie anläge biefeS ßtiefenetabliffemenlS ïfime auf cirfa 17s
Sltßionen ©ulben, an beren Sefcfeaffung fid) bebeutenbe

SStener ©elbfirmen beteiligen würben. @S ift begrünbete

goffnung botbanben, bafe bie ©emeinbe ben erforberlidjeu
©runbfomplcg bon ca. 140,000 unb bie (Gewinnung

iferer äßafferfraft um einen nid&t aßgu feofeen EßreiS abgiebt.

Sie Temperatur ber glüfeenben Küfern in ben elef«

triften Sautpen erreicht nach ben neueften ttnterfucfeungen
gewöhnlich unb faft unberänbert ben Setrag bon 1565—1588
®rab ©elfiuS. fÇfir bte bictften gafern, bie baS lebbaftefte
Siebt geben, fteigt bie Temperatur böt^ftenS auf 40 ©rab
über biefen SEBert.

Sie Arbeit eineê SlifeftrafelS ïann in ber SBeife ge»

meffen werben, bafe man beftimmt, eine wie grofee Stenge
©ifen bon bem Slip gefdjtnolpn werben ïann. Sanad) enk
fpridbt bie bon einem Slife geleiftete älrbeit bunbfßpittliib
7000 fßferbelräften pro 1 ©efunbe.

,5ïuffaïlettbe§ ttt bei* (§ip8brentterei.

Sine auffaßenbe Sbatfacbe ift es, bafe in beutiger 3eit,
wo im gefamten ©ebiet ber Secßnit unb Snbuftrie aßentbalben
fo wid&tige gortfdbritte p berseitfjnen fiub, bei ber ®ips=
brennerei es borlommt, bafe notb ganp ßänberftridje ber»

fdbiebene ©pegtalitäten (in ber bezüglichen Srenntebbntt) nibbt
ïultibieren, ja, wie mau fitfe felbft überzeugen ïann, biefelben
nicht einmal ïennen. SEBobl mag mancher ber ©ipsbrenner
öießeiiht barüber gelefen hoben, er mag bas ©eleferte auch

intereffant gefunben, aber nicht bie nötige Seit gehabt haben,
fidj ber ©adje mit Slufmerïfamïeit zu rnibmen. fftebmen wir
S.S. nur baS wichtige Sapitel „©ftrichgipS" heraus unb
beleuchten einigermafeen, in welch ßrofeer ÉuSbebnung in ge»

wiffen Sänberbiftrifteu btefe Srennart ßtufeen fttftet. @S gibt
g. S. in 9torbbeutf<hlanb -©täbte, bie ben ©ftrichgips als
©chufemittel gegen geuer» unb äBaffergefabren beim Hochbau

oorfdbreiben, gewife ein Settels, bafe mit biefer ©fpSart nur
gute ©rfaferungen gemacht würben. SBarum fich ber ©ftrich»
gips jeboch nicht überaß einbürgerte, trop feiner tiorpgltdjeK
©tgenfefeaften, baS liegt, wie fdjon angebeutet, in bem fatalen
llmftanbe, bafe gange ©egeuben unrichtig brennen, ungeeignete
Defen haben u. f. w. EDtan weife gum Seifpiel, bafe nicht
ooßftänbig gar gebrannter ©ipS treibt, man weife aber nicht
überaß, bafe auch foldjer ©ipS treibt, ber in unmittelbarer
Serüferung mit glübenben Sohlen fich teilweife in @d)WefeI=
calcium umfefete. élan weife ferner nicht überaß, bafe fich

g. S. ber ©ftrichgips gur Slörtelbereltung borgüglich eignet
unb weit feftere Serbinbung im Slauerwerï jeber Ért gibt,
wie Salfmörtel, borauSgefefet, bafe man ©anb ober ©tein«
ïoblenafche im richtigen SerbültniS gut SlÖrtelbereßung ber»
wenbet. ©ehr wenig beîannt ift es auefe, bafe man Sau»
fteine für äufeeres Slauerwer! aus ©ipS berfteßt unb gwar
anerïannt gut bezüglich ber Sragfâbtgïeit als SBetterbeftänbtg--
ïeit. Slnno 1870 würbe in Sbüringen ein (Seffel») ©chorn«
ftein aus biefem Sflaterial gebaut; bas Sauwerï bat ßch

ohne jeglichen ©dpfe ober Smprägnierung febr gut bewährt.
Slan bat balb barauf gange Sauten aufgeführt, bte bei guter
Sfolierung gegen ©rbfeucßtiglelt fich als burcfeauS trocEen

unb gut bewohnbar gegeigt haben. Sei biefen Sauten finb
bie Quaber auch mit ©rbfarben gefärbt worben, ebenfo
fÇenfterbânfe, ©urten, ©efimfe, ©oßel rc., woraus erjichtlibb,
bafe fich mit gen. ©ipS ebenfo auih betonieren läfet, foweit
eS auf troßene Slauerîôrper anïommt. Sßocb Oor wenigen
Saferen ift ein feerrfcfeaftlicfeeS SBofenfeauS gang in biefer Sau»
art ausgeführt Werben unb bat jidfe bis gur ©tunbe fein
EDÏangel gegeigt. Sin biefem ©ebüube ift (aufeer §olg unb
©ifen) aße Stauer», ißufc» unb ©tußarbeit nur aus ©ipS
feergefteßt. Sin Orten, wo ©ipS oorïommt unb er richtig
gu „©ftri^gipS" gebrannt Wirb, ba fteßt fich ber ^auSbau
bißiger aus biefem SDtaterial, wie aus jebem anbern. 3m
füblidjen gfranïreicfe feat ©chreiber biefer Seiten manche SBofen»

feäufer gtfefeen, bie gang aus ®'ps gegoffen waren, notabene
alte; non bortfeer ift baS Serfaferen gu uns gelangt. SluS
ein unb bemfelbeu StofegipSmaterial laffen fidfe alfo zweierlei
gang üerfdjiebene ©ipsforten brennen, nämlich ber mit rnefer

SEßaffergufafe rafch erfeärtenbe ©tudfgipl» unb ber Diel weniger
SBaffer bebürfenbe, langfam erfeärtenbe ©ftrichgips. SDafe

man biefe Sfeatfache in gaefetreifen im aßgemeinen fo Wenig
beachtet, refp. teilweife gar nicht ïennt, ja fogar manches
Seferbuch nichts feterbon erwöfent, wie überhaupt fo fefer wiber»
fpretfeenbe Eßleinungen epftteren, läfet eS Wofel angegeigt er»

fefeetnen, befor.berS auf biefe Sernacfeläffigung feinguweifen.
3m Eßlittelalter, aber auch in einigen ©egenben beute noch,
würbe mefer ©ftridfegipS gebrannt, benn er würbe in ben

©egenben feines SorïommenS gum Sereiten beS Eßtauermörtels
berwenbet. Slm alten Stofter refp. beffen Eßuineu gu SBalïen»

rieb, baS bor etwa 672 Safeifeunberten gebaut würbe, ïann
man fiefe bon ber grofeen gärte biefeS EDlörtelS überzeugen.
@S cgiftieren aber noch fiel ältere fragmente aus ber ©ipS»
SauïUnft, g. S. bie prächtige EDtaurewStrcfeiteïtur am Sßalafte
SUfeambra unb manche anbete Sauteile in Spanien unb
Sortugal, 3talien 2c. $a bas Srennen bon bem fogenannten
©ftrichgips gang unb gar feine tunft ift, ebenfo wenig be»

fonbere ©inrichtungen (als bie beïannten) erfordert, fo foßte
man boefe annehmen bürfeu, bafe ßch bie bezüglichen ©ipS»
brennet, Weldfee noch leinen ©ftriefegips brennen, ber ©abfee

mefer annehmen werben. 3u Slnbetra^t beS UmftanbeS, bafe

mit biefem 3ö>eig ber ©ipsbrennerei tu benjenigen ©egenben,
wo er noch unbeïannt, entjefeteben ein ertragreiches Selb offen
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Unter der Firma Elektrizitätswerk Hinweil hat sich,

mit Sitz in Hinweil, eine Aktiengesellschaft gegründet, welche

zum Zwecke hat, die noch unbenutzte Wasserkraft des Gyren-
bad er- und des R in g w eil erb ach es auf elektrischem

Wege nach Hinweil zu übertragen. Das Gesellschaftskapital

beträgt Fr. 94,000 und ist eingeteilt in 470 auf den Namen
lautende Aktien von je 200 Fr. Präsident ist Wilhelm Nauer;
Quästor Adolf Köng und Aktuar Rud. Pfenninger, alle ir
Hinweil. G.schäftslokal: In Nr. 1085.

Elektrisches Schmelzvrrfahren. A. Christ in Basel
hat ein billiges und bewährtes Verfahren zur Herstellung
von großen Kohlenelektroden für den elektrischen Schmelz-
osen gefunden. Für die Herstellung von Aluminium und
Talciumcarbid ist die Entdeckung von großer Bedeutung.
Auch sonst gewinnt das elektrische Schmelzverfahren immer
mehr an Wichtigkeit. In Basel hat sich bereits eine Gc-
sellschaft zur Erstellung von Elektroden nach dem neuen
Verfahren gebildet; die Initiative hiezu ergriff Hr. Götschel,
Direktor des Kursaales in Genf.

Elektrische Anlagen im Vorarlberg. Aus Altenstadt
bei Feldkirch wird dem „Boten für Tirol und Vorarlberg"
geschrieben: „Vor einigen Tagen durchschwirrte unsere Gegend
das Gerücht, daß unweit oberhalb des Ausflußes der III
in den Rhein, am rechten Jllufer, ca. 3^ irrn unter dem

großen Fabriks - Etablissement der Firma Hämmerle, von
der österreichischen Eisenbahn-Gesellschaft unter Mitwirkung
der bekannten Firma Ganz u. Cie. in Budapest ein Elektri-
zitätswerk mit 2 bis 3000 Pferdekräften erstellt werden soll.
Die Anlage käme zu ungefähr ^ auf dem Territorium
von Altenstadt und zu auf jenem von Meiningen zu
stehen, würde die Wasserkraft der ganzen III konsumieren,
und von diesem eine elektrische Kraft zur Beleuchtung von
Feldkirch, Altenstadt, Rankweil, der vier Landgemeinden des

Vorderlandes, dann Meiningen, Koblach, Götzis, Mäder,
Altach, Hohenems, Schwarzach, Dornbirn, Lustenau, Hard,
Fußach, Lauterach und Bregenz, ferner zum Betriebe der

Lokaleisenbahnen Dornbirn-Au im Kanton St. Gallen und
Rankweil-Oberriet in demselben Kanton gewinnen.

Daß Motoren noch für das Kleingewerbe in allen

Landgemeinden von Feldkirch bis Bregenz, also auf eine

Fläche von ca. 200 erstellt würden, ist einleuchtend.
Die Anlage dieses Riesenetablissements käme auf cirka 14/z

Millionen Gulden, an deren Beschaffung sich bedeutende

Wiener Geldfirmen beteiligen würden. Es ist begründete

Hoffnung vorhanden, daß die Gemeinde den erforderlichen
Grundkomplex von ca. 140,000 und die Gewinnung
ihrer Wasserkraft um einen nicht allzu hohen Preis abgiebt.

Die Temperatur der glühenden Fasern in den elek-

irischen Lampen erreicht nach den neuesten Untersuchungen
gewöhnlich und fast unverändert den Betrag von 1565—1588
Grad Celsius. Für die dicksten Fasern, die das lebhafteste
Licht geben, steigt die Temperatur höchstens auf 40 Grad
über diesen Wert.

Die Arbeit eines Blitzstrahls kann in der Weise ge-

messen werden, daß man bestimmt, eine wie große Menge
Eisen von dem Blitz geschmolzen werden kann. Danach ent-
spricht die von einem Blitz geleistete Arbeit durchschnittlich
7000 Pferdekräften pro 1 Sekunde.

Auffallendes in der Gipsvrennerei.
Eine auffallende Thatsache ist es, daß in heutiger Zeit,

wo im gesamten Gebiet der Technik und Industrie allenthalben
so wichtige Fortschritte zu verzeichnen sind, bei der Gips-
brennerei es vorkommt, daß noch ganze Länderstriche ver-
schiedene Spezialitäten (in der bezüglichen Brenntechnik) nicht
kultivieren, ja, wie man sich selbst überzeugen kann, dieselben
nicht einmal kennen. Wohl mag mancher der Gipsbrenner
vielleicht darüber gelesen haben, er mag das Gelesene auch

interessant gefunden, aber nicht die nötige Zeit gehabt haben,
sich der Sache mit Aufmerksamkeit zu widmen. Nehmen wir
z. B. nur das wichtige Kapitel „Estrichgips" heraus und
beleuchten einigermaßen, in welch großer Ausdehnung in ge-
wissen Länderdistrikten diese Brennart Nutzen stiftet. Es gibt
z. B. in Norddcutschland -Städte, die den Estrichgips als
Schutzmittel gegen Feuer- und Wassergefahren beim Hochbau
vorschreiben, gewiß ein Beweis, daß mit dieser Gipsart nur
gute Erfahrungen gemacht wurden. Warum sich der Estrich-
gips jedoch nicht überall einbürgerte, trotz seiner vorzügliche«
Eigenschaften, das liegt, wie schon angedeutet, in dem fatalen
Umstände, daß ganze Gegenden unrichtig brennen, ungeeignete
Oefen haben u. s. w. Man weiß zum Beispiel, daß nicht
vollständig gar gebrannter Gips treibt, man weiß aber nicht
überall, daß auch solcher Gips treibt, der in unmittelbarer
Berührung mit glühenden Kohlen sich teilweise in Schwefel-
calcium umsetzte. Man weiß ferner nicht überall, daß sich

z. B. der Estrichgips zur Mörtelbereitung vorzüglich eignet
und weit festere Verbindung im Mauerwerk jeder Art gibt,
wie Kalkmörtel, vorausgesetzt, daß man Sand oder Stein-
kohlenasche im richtigen Verhältnis zur Mörtelbereitung ver-
wendet. Sehr wenig bekannt ist es auch, daß man Bau-
steine für äußeres Mâuerwerk aus Gips herstellt und zwar
anerkannt gut bezüglich der Tragfähigkeit als Wetterbeständig-
keit. Anno 1870 wurde in Thüringen ein (Kessel-) Schorn-
stein aus diesem Material gebaut; das Bauwerk hat sich

ohne jeglichen Schutz oder Imprägnierung sehr gut bewährt.
Man hat bald darauf ganze Bauten aufgeführt, die bei guter
Isolierung gegen Erdfeuchtigkeit sich als durchaus trocken
und gut bewohnbar gezeigt haben. Bei diesen Bauten sind
die Quader auch mit Erdfarben gefärbt worden, ebenso

Fensterbänke, Gurten, Gesimse, Sockel zc., woraus ersichtlich,
daß sich mit gen. Gips ebenso auch betonieren läßt, soweit
es auf trockene Mauerkörper ankommt. Noch vor wenigen
Jahren ist ein herrschaftliches Wohnhaus ganz in dieser Bau-
art ausgeführt worden und hat sich bis zur Stunde kein

Mangel gezeigt. An diesem Gebäude ist (außer Holz und
Eisen) alle Mauer-, Putz- und Stuckarbeit nur aus Gips
hergestellt. An Orten, wo Gips vorkommt und er richtig
zu „Estrichgips" gebrannt wird, da stellt sich der Hausbau
billiger aus diesem Material, wie aus jedem andern. Im
südlichen Frankreich hat Schreiber dieser Zeilen manche Wohn-
Häuser gesehen, die ganz aus G'ps gegossen waren, notabene
alte; von dorther ist das Verfahren zu uns gelangt. Aus
ein und demselben Rohgipsmaterial lassen sich also zweierlei
gauz verschiedene Gipssorten brennen, nämlich der mit mehr
Wasserzusatz rasch erhärtende Stuckgips, und der viel weniger
Wasser bedürfende, langsam erhärtende Estrichgips. Daß
man diese Thatsache in Fachkreisen im allgemeinen so wenig
beachtet, resp, teilweise gar nicht kennt, ja sogar manches
Lehrbuch nichts hiervon erwähnt, wie überhaupt so sehr wider-
sprechende Meinungen existieren, läßt es wohl angezeigt er-
scheinen, besonders auf diese Vernachlässigung hinzuweisen.

Im Mittelalter, aber auch in einigen Gegenden heute noch,
wurde mehr Estrichgips gebrannt, denn er wurde in den

Gegenden seines Vorkommens zum Bereiten des Mauermörtels
verwendet. Am alten Kloster resp, dessen Ruinen zu Walken-
ried, das vor etwa 6^ Jahrhunderten gebaut wurde, kann
man sich von der großen Härte dieses Mörtels überzeugen.
Es existieren aber noch viel ältere Fragmente aus der Gips-
Baukunst, z. B. die prächtige Mauren-Architektur am Palaste
Alhambra und manche andere Bauteile in Spanien und
Portugal, Italien rc. Da das Brennen von dem sogenannten
Estrichgips ganz und gar keine Kunst ist, ebenso wenig be-

sondere Einrichtungen (als die bekannten) erfordert, so sollte
man doch annehmen dürfen, daß sich die bezüglichen Gips-
brenner, welche noch keinen Estrichgips brennen, der Sache
mehr annehmen werden. In Anbetracht des Umstandes, daß
mit diesem Zweig der Gipsbrennerei in denjenigen Gegenden,
wo er noch unbekannt, entschieden ein ertragreiches Feld offen
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fiept, wirb her Sterine fiep um fo letzter zu einem Singriff
»erftepen fönnen, als ja fein Bififo bamit berbunben ift. ©8

panbelt fiep blofe um baS Brennen auf bie richtigen ©rabe
unb baS bat ja jeber in ber §anb, opne fi«3ö ben Bat eines

gacpcpemlferS öorper einholen p müffen.
3n ber ©ipstnbuftrie finb in ben lebten Saprett fo biele

BerwenbungSarten beS gu. BlaterialS aufgetaucht unb haben

manche fo fehr großen ©rfolg gehabt, bap man ft<h eigene
fiep tounbern mup, toie eS möglich ift, bap eS ©egenben gibt,
bie reich ou ©ips finb, bo<h nicht «Schritt halten mit
ber Berwertung beSfelben nach ben pente im Baumefen ge«

pflogenen Slrten. Sa gibt eS ©ipsbielen in aden möglichen
Simenfionen, ©ipStafeln, ©ipSfteine, ©ipSmarmore, ©ipS*
höben, SBänbe, Seifen u. f. to., hört unb härter, wie man
eg nur hoben will; ad ba§ fönnte ber ©ipsbrenner felbft
erzeugen unb ba er fein SJiaterial am heften fenut, immer
noch berboHforamnen, auf anbere Berwenbunggarten auêbehnen
unb fich baburch eine ©innapmSquede üerfchaffen, bie ben

Ueberfcpup oom blopen Brennen ficher überfteigen würbe.

„Brobieren geht über Stubieren", fagt ein altes unb
nicht wiberlegteg Sprichwort, alfo frifcp baran unb berfcpafft
bem borzüglicpen ©ipS'benjenigen Bang im Bauwefen, ben

er zufolge feiner prächtigen ©igenfcpaften heute noch weit
mehr oerbient, wie bor Saprpunberten. 0

S)cr ftartîitann'fdje ttutoroutifi$e

sniMlnftawarat.
Bei ©elegenheit ber ©rteilung beS eibg. BntenteS hoben

Wir bereits auf biefen bon Slrchiteft Bt. §artmann in Bafel
erfunbenen Slpparat aufmerffam gemacht, bér berufen ift,
befönberS im fiäbtifcpen Bauwefen eine Wichtige Bolle gu

fpiefen. $euie Wollen wir Slrchiteften, Baumeifter, tgäufer»
befiper unb fonftige 3niereffenten nochmals mit ein paar
SBorten auf benfelben hinweifen, nachbem er nun auch tus

beutfchen Beicpe (S. B. ®. BÏ. Br. 66,597) gefeplicp gefcpügt
Werben ift.

Siefer .automatifche Slpparat hat bie Borteile gegen ade
bis jept eingeführten p biefem ^Wecfe bienltcpen Slpparaie,
bap eine abfolute Sichtung borpanben unb ein ©inbringen
bon SBaffer bei Begengüffen, Sohlenfpülungen, fowie ©in»

bringen bon Sohlenluft ober Ungeziefer öerhinbert ift, inbem
obgenannter Slpparat burch eine Ifugel JtetS gefcploffen unb
leptere ftetS unter Söaffer liegt unb nur bann in gunftion
tritt, wenn Gaffer ans ben ©ebäuberäumlicpfeiten in bie

tèauptbeple abgeleitet werben fod.
3fi ber Blafferftanb im Sammelfaften gleich ber untern

Hante ber SluimünbungSröhre in ben fèauptfanal unb wirb
bann SBaffer in ben Sammelfaften Bis pr obern ®ante beS

SecfelS beS SlpparateS zugeführt, fo wirb burch ben Srucf
bon ca. 30—50 Siier auf einmal auSbrängenben SBafferS
bie in bem Slpparate fich befinbenbe Sugel perumgefcpleuberi,
Woburch ade fich iut untern Saften beS SlpparatS befinblichen
Unreinigfeiten hinauSgefpült werben unb nach biefer gunftion
ben Slpparat wie bor Wieber fehltest.

gerner ift zu bewerfen, bap éugelring unb Secfelüerfcplup»
feprauben aus Bronze angefertigt finb, um eine Boftbilbung
ZU berpinbern unb ift eS jeber ungeübten £anb möglich, ben

Slpparat zu öffnen unb zu fcpliepen. Sur Slbbecfnng beS

SammelfaftenS ift ein fchmiebeiferner Böhmen mit 4 Stoden
unb 3 fchmiebetfernen gerippten Blatten mit ©infadrofette
in Slnwenbung gebracht, was adfüdigeS Brechen beS BapmenS
ober einer Blatte berpinbert.

Sebent Slpparat folgt eine Seüpnung nebft Betreibung.

$erfdiie&ene§.
Borfluet« unb ©palet'gûhriï Snterlûlen. Sie orbentlicpe

©eneralberfammlung ber Slftionäre biefeS ©tabliffements,

welche auf ben 23. Sezember nach Bern einberufen war,
genehmigte bie gapreSrecpnung auf 30. September 1896.
Slftiben unb Baffiben finben ipren SluSgleicp auf bie Summe
bon gr. 1,445,447. 62. Unter erfteren finb als föauptpoften
ZU erwäpnen: Smmobtlten (Snterlafen gr. 180,770. 10),
weitere Bejipungen adba (BeupauS u. Sraner) gr. 68,010.45;
gabrif Oberrieben gr. 94,028.20, Snbentar gr. 545,942.90,
Sebitoren gr. 432,980.75, SBertfdjriften gr. 41,540. 85 2C.

Sie Baffiben beftepen aus Slftienfapital granfen .500,000,
Dbligationenfapttal gr. 247,000, fcppotpefen gr. 64,860,
BanfierS gr. 138,742. 85, Ärebitoren gr. 54,972. 20,
©trfulationen gr. 227,076. 35 ; biberfe.Beferbenfonti granfen
122,090.15 2c. SaS BetriebSrefultat erlaubt bie SluSridjtung
einer Sibibenbe bon 6 Biogent an bie BrloritütSaftien unb
5 .'Brozent an bie Stammaftten, ferner werben angemeffene

Bêferbeftedungen gemadpt. Ser SapreSbericpt fonftatiert ftarfen
©efhäftSberfehr ; bie in ben berfepiebenen Branchen gelieferten
Sirbetten beS §auptgefcpäfteS in Snterlafen unb ber gilialen
in Säricp unb Oberrieben Belaufen fiep auf gr. 928,177. 75.

Sie Bautpätigfeit ift aderorts fo grop, bap eS an Slbfap

für bie Brobufte nicht feplt, jeboep Werben bie B^eife burch

bie Sonfurrenz eng limitiert. Ser waepfenbe Bebarf ruft in
aden Branchen eine noch gröfeere BrobuftionSfüpigfeit perbor,
welche einerfeits fteteS Slnziepen ber Bopmaterialien bewirft
unb anbererfeitS bidigeS Slngeboi ber fertigen Slrbeiten be*

bingt feltenS ber neuen ober bergröperten Sonfurrenz. Sum
Scplup erwapnt ber Bericht noch, bap baS ©tabliffement fiep

nun feit zehn Sapren unter ber gleichen Sireftion ber §erren
g.: SlugSburger unb ®. Biet) befinbet. Sie Sieferungen
Wüprenb biefer Seit betragen gr. 6,671,828.56.

©ine geftpütte, bie 4000 Betfonen fapt, fod für bas

eibgenöffifipe Surnfeft in Scpaffpaufen errichtet werben unb

tap noep eine Bierpade mit 1000 Stppläpen.

Sie betfipiebenen Bauten bei BBeliauéfteïïuug butt
1900 in Butté finb an bie" Slrcpiteften bergeöert werben.
Bené Binet wirb mit ber ©rrieptung ber Btonumental»
eingänge ber SBeltanSftedung auf ber'Blace be la ©on*
corbe uub in ben ©hampS=@;pféeS betraut, ßafftemBernab
unb ©oufin erpalten bie fcpwierige Slufgabe ber éonftruftion
unb Seforation ber SBeltauSftellungSbrücfe „Bont
Sllepanbre III." SaS grope ©ürtn eretp aus wirb auf
bem rechten Ufer ber Seine, etwas unterhalb beS Bont be

USllma, bireft am Ufer, üon ©autier errichtet. Sen ©lef*
t r i z i t ü t S p a 1 a ft auf bem BiarSfelbe fonftruiert §euarb,
bas Sffiafferfcpiop üor bemfelben ber Slrcpiteft Baulin. Sin
ben übrigen Bauten arbeiten fermant, Bep, Sroncpet, Bar»
codier unb Blaöette; Sie Blafcpiu eng alle rie auf
bem Biarsfelbe, bie rtoep bon ber lepten SBeltaufftedung
ftept, wirb bon Baulin zu einem gropen geftfaal umgebaut.

©tneu einfatpeu 3ïcethlen.®aê'®râeuger, beftepenb aus
einem tleinen tragbaren Beferboir, beffen ©inriöptung einem
Bîiniatur»®afomcter eepnett, pat S. B. ©nufo in Sunebin
auf Beufeelaub fonftruiert. 3n einem fleinen. luftbicpten
Bietad&epüiter bon clrfa 1 Siter gaffung liegt ein Stütf
©afciumcarbib, auf WelcpeS ein feiner Strapl SBaffer aus
bem Beferboir füdt, woburcp baS ©aS fiep fofort entwicfelt.
Sa bie ©rzeugung beSfelben nach einer Biitteilung beS

Batent» unb teepnifepen Bureaus bon Btcparb SüberS in
©örlih nur einige Sefunben in Slnfprup nimmt, fo wirb
ber innere Behälter fepned mit ©aS gefüdt. 3«bem bas
®a8 abbrennt, finft ber Bepälter nach unb beförbert burcp
feinen Srucf einen zweiten Strapl SBaffer in ben ©alcium*
bepälter, worauf fiep ber gefcpilberte Borgang wieberpolt, fo
bap eine fonftanie ©aSerzeugung bewirft wirb. SaS fo
erhaltene Sicht fod auperorbentlicp ped brennen unb fod bie

Seucptfraft beSfelben biejenige beS gewöhnlichen SeucptgafeS
um bag 40facpe übertreffen.
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steht, wird der Einzelne sich um so leichter zu einem Angriff
verstehen können, als ja kein Risiko damit verbunden ist. Es
handelt sich bloß um das Brennen auf die richtigen Grade
und das hat ja jeder in der Hand, ohne sich den Rat eines

Fachchemikers vorher einholen zu müssen.

In der Gipsindustrie sind in den letzten Jahren so viele

Berwendungsarten des qu. Materials aufgetaucht und haben

manche so sehr großen Erfolg gehabt, daß man sich eigent-
kich wundern muß, wie es möglich ist, daß es Gegenden gibt,
die reich an Gips sind, doch nicht Schritt halten mit
der Verwertung desselben nach den heute im Bauwesen ge-

pflogenen Arten. Da gibt es Gipsdielen in allen möglichen
Dimensionen, Gipstafeln, Gipssteine, Gipsmarmore, Gips-
Köden, Wände, Decken u. s. w., hart und härter, wie man
es nur haben will; all das könnte der Gipsbrenner selbst

erzeugen und da er sein Material am besten kennt, immer
noch vervollkommnen, auf andere Verwendungsarten ausdehnen
und sich dadurch eine Einnahmsquelle verschaffen, die den

Neberschuß vom bloßen Brennen sicher übersteigen würde.

„Probieren geht über Studieren", sagt ein altes und
nicht widerlegtes Sprichwort, also frisch daran und verschafft
dem vorzüglichen Gips'denjenigen Rang im Bauwesen, den

er zufolge seiner prächtigen Eigenschaften heute noch weit
mehr verdient, wie vor Jahrhunderten. 0

Der Hartmann'sche automatische Dohlen-Hochwafler-
Abschlußapparat.

Bei Gelegenheit der Erteilung des eidg. Patentes haben
wir bereits auf diesen von Architekt M. Hartmann in Basel
erfundenen Apparat aufmerksam gemacht, der berufen ist,
besonders im städtischen Bauwesen eine wichtige Rolle zu
spielen. Heute wollen wir Architekten, Baumeister, Häuser-
besitze? und sonstige Interessenten nochmals mit ein paar
Worten auf denselben hinweisen, nachdem er nun auch im
deutschen Reiche (D. R. G. M. Nr. 66,597) gesetzlich geschützt

worden ist.
Dieser automatische Apparat hat die Vorteile gegen alle

bis jetzt eingeführten zu diesem Zwecke dienlichen Apparate,
daß eine absolute Dichtung vorhanden und ein Eindringen
von Wasser bei Regengüssen, Dohlenspülungen, sowie Ein-
dringen von Dohlenluft oder Ungeziefer verhindert ist, indem
obgenannter Apparat durch eine Kugel ^stets geschlossen und
letztere stets unter Wasser liegt und nur dann in Funktion
tritt, wenn Wasser aus den Gebäuderäumlichkeiten in die

Hauptdohle abgeleitet werden soll.

Ist der Wasserstand im Sammelkasten gleich der untern
Kante der Ausmündungsröhre in den Hauptkanal und wird
dann Waffer in den Sammelkasten bis zur obern Kante des
Deckels des Apparates zugeführt, so wird durch den Druck
von ca. 30—50 Liter auf einmal ausdrängenden Waffers
die in dem Apparate sich befindende Kugel herumgeschleudert,
wodurch alle sich im untern Kasten des Apparats befindlichen
Unreinigkeiten hinausgespült werden und nach dieser Funktion
den Apparat wie vor wieder schließt.

Ferner ist zu bemerken, daß Kugelring und Deckelverschluß-
schrauben aus Bronze angefertigt find, um eine Rostbildung
zu verhindern und ist es jeder ungeübten Hand möglich, den

Apparat zu öffnen und zu schließen. Zur Abdeckung des

Sammelkastens ist ein schmiedeiserner Rahmen mit 4 Stollen
und 3 schmiedeisernen gerippten Platten mit Einfallrosette
in Anwendung gebracht, was allfälliges Brechen des Rahmens
oder einer Platte verhindert.

Jedem Apparat folgt eine Zeichnung nebst Beschreibung.

Verschiedenes.

Parquet- und Chalet-Fabrik Znterlaken. Die ordentliche
Generalversammlung der Aktionäre dieses Etablissements,

welche auf den 23. Dezember nach Bern einberufen war,
genehmigte die Jahresrechnung auf 30. September 1896.
Aktiven und Passiven finden ihren Ausgleich auf die Summe
von Fr. 1,445,447. 62. Unter ersteren sind als Hauptposten

zu erwähnen: Immobilien (Znterlaken Fr. 180,770. 10),
weitere Besitzungen allda (Neuhaus u. Traner) Fr. 68,010.45;
Fabrik Oberrieden Fr. 94,028.20, Inventar Fr. 545,942.90,
Debitoren Fr. 432.980.75, Wertschriften Fr. 41,540. 85 zc.

Die Passiven bestehen aus Aktienkapital Franken 500,000,
Obligationenkapital Fr. 247,000, Hypotheken Fr. 64,860,
Bankiers Fr. 138,742. 85, Kreditoren Fr. 54,972. 20,
Cirkulationen Fr. 227,076. 35 ; diverse.Reservenkonti Franken

122,090.15 zc. Das Betriebsresultat erlaubt die Ausrichtung
einer Dividende von 6 Prozent an die Prioritätsaktien und

5-Prozent an die Stammaktien, ferner werden angemessene

Reservestellungen gemacht. Der Jahresbericht konstatiert starken

Geschäftsverkehr; die in den verschiedenen Branchen gelieferten
Arbeiten des Hauptgeschäftes in Znterlaken und der Filialen
in Zürich und Oberrieden belaufen sich auf Fr. 928,177. 75.

Die Bauthätigkeit ist allerorts so groß, daß es an Absatz

für die Produkte nicht fehlt, jedoch werden die Preise durch

die Konkurrenz eng limitiert. Der wachsende Bedarf ruft in
allen Branchen eine noch größere Produktionsfähigkeit hervor,
welche einerseits stetes Anziehen der Rohmaterialien bewirkt
und andererseits billiges Angebot der fertigen Arbeiten be-

dingt seitens der neuen oder vergrößerten Konkurrenz. Zum
Schluß erwähnt der Bericht noch, daß das Etablissement sich-

nun seit zehn Jahren unter der gleichen Direktion der Herren
F< Augsburger und G. Mey befindet. Die Lieferungen
während dieser Zeit betragen Fr. 6,671,828.56.

Eine Festhütte, die 4000 Personen faßt, soll für das
eidgenössische Turnfest in Schaffhausen errichtet werden und

dazu noch eine Bierhalle mit 1000 Sitzplätzen.

Die verschiedenen Bauten der Weltausstellung von
1900 in Paris sind an die Architekten vergeben worden.
Rens Binet wird mit der Errichtung der Monumental-
eingänge der Weltausstellung auf der Place de la Con-
corde und in den Champs-Elysses betram, Cassien-Bernad
und Cousin erhalten die schwierige Aufgabe der Konstruktion
und Dekoration der Weltausstellungsbrücke „Pont
Alexandre III." Das große Gärtnerethaus wird auf
dem rechten Ufer der Seine, etwas unterhalb des Pont de

fiAlma, direkt am Ufer, von Gautier errichtet. Den Elek-
trizitätspalast auf dem Marsfelde konstruiert Henard,
das Wasserschloß vor demselben der Architekt Paulin. An
den übrigen Bauten arbeiten Hermant, Reh, Tronchet, Bar-
collier und Blavette- Die Maschin eng alle rie auf
dem Marsfelde, die noch von der letzten Weltausstellung
steht, wird von Raulin zu einem großen Festsaal umgebaut.

Einen einfachen Acetylm-Gas-Erzeuger, bestehend aus
einem kleinen tragbaren Reservoir, dessen Einrichtung einem
Miniatur-Gasometer ähnelt, hat D. R. Enuso in Dunedin
auf Neuseeland konstruiert. In einem kleinen luftdichten
Metallbehälter von cirka 1 Liter Fassung liegt ein Stück
Calciumcarbid, auf welches ein feiner Strahl Wasser aus
dem Reservoir fällt, wodurch das Gas sich sofort entwickelt.
Da die Erzeugung desselben nach einer Mitteilung des
Patent- und technischen Bureaus von Richard Lüders in
Görlitz nur einige Sekunden in Anspruch nimmt, so wird
der innere Behälter schnell mit Gas gefüllt. Indem das
Gas abbrennt, sinkt der Behälter nach und befördert durch
seinen Druck einen zweiten Strahl Wasser in den Calcium-
behälter, worauf sich der geschilderte Vorgang wiederholt, so
daß eine konstante Gaserzeugung bewirkt wird. Das so

erhaltene Licht soll außerordentlich hell brennen und soll die

Leuchtkraft desselben diejenige des gewöhnlichen Leuchtgases
um das 40fache übertreffen.
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